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Alphonſus iſt bald die Freiheit im Beſitze, bald das Geſetzde 018 II 26 ff.) Gegen den beſitzenden El hat der
andere den Beweis ſeiner Berechtigung 3u erbringen, den EU natür⸗—
lich Iul Ur ſichere Argumente (Certe Probabiliora: moraliter
Certa 11 NV Stricto erbringen kann. Weil nun In materia
justitiae. wie auch In manch' anderem Falle, vielfach aber durchausnich immer das Geſetz m Beſitze ſt, darum wird In dieſen FällenSelte der reihei der Beweis ihrer Entbindung gefordert, wa
freilich wie Tutibrismus ausſieht, aber un die logif Durch—führung de.  — Alphonſianiſchen probabiliſtiſchen Syſtemes ſt, das
ſehr treffend Aéequiprobabilismus enn Sehen wir unſeren Caſu
An, ⁰ finden wir, daß hier dte Freiheit im Beſitze ſtnach den Alphonſus I de C. I 26) angegebenenRegeln Reſtitution ſt damni Iati COmpensatio. (Gury III.8 15 4.0 Die Pflicht tritt ein, venn das Factum der Beſchädigung (damnificatio. ui damnum) erwieſen iſt So lange das⸗
ſelbe gar keine oder lur Wahrſcheinlichkeitsgründe für ſich hat, kanndie Freiheit ihres Beſitze U beraubt werden. Da te ausdem Dargelegten erſichtlich iſt, Iu un Falle die Beſchädigungdurch Cajus nicht erwieſen iſt, o kann auch die Reſtitutions⸗pflicht nicht auferlegt werden. Ob der Confeſſar dem
Cajus nicht doch zur Satisfaction eine Geldſpende an Semproniusoder die etwa 3u Schaden gekommene Aſſekuranz⸗Geſellſchaft aufegen ſoll iſt eine paſtorelle rage, die hier nicht Iu Betracht
gezogen wird

Mautern, Steiermark. Georg Freund, 88 R
Lector der Moraltheologie.

VI (Einige Iu Handel und vorkommendeUebervortheilungen des Nächſten.) Titu  2. Wirth undFleiſ

auer, auf dem Sterbebette iegend, vom Pfarrer Semproniusgefragt, bb C e eine Ungerechtigkeit begangen, reſp bb kein Un⸗
gerechtes Gut auf einem Gewiſſen liege, gibt folgende Antwort:
Dch meine nicht, Euer Hochwürden; und Etwas nichtrech wäre, ſo önnte C8 höchſtens dies ſein habe In derRegel den Gäſten, die Wein verlangt, ein wenig Waſſer Uunter denWein gemiſcht, habe ſie aber dafür Iim reiſe nicht überhalten.2) habe mit meinen Gäſten oft geſpielt, Ue falſch aber
gewöhnlich verbotene Spiele Um hohes Geld, und habe hnen QAbet
manche Gulden abgewonnen. ch habe bei meinen Vieheinkäufenſehr Oft LügEII, Flüche und Schwüre angewendet, oft falfch behauptet,daß die Preiſe jetzt gefallen, daß ich auch In diefem bder jenemHauſe ˙ und ⁰ viel hergegeben, da önnte VV bb nanchma
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der Fall geweſen ſein, daß IIn auf dieſe Weiſe 61 Stück Vieh viel
wohlfeiler Iu die Hände gekommen iſt, als E ſon geſchehen wäre.“

8 räg ich uun, Ob —D itus irgend welcher Reſtitution
verpflichtet iſt

Wir antworten:
AG à) Hat Titu  8 den Wein, den eu einzelnen

Gäſten vorgeſetzt, mit einer kleinen Quantität Waſſer CL:·
miſcht, und hat Conto deſſen den Preis entſprechend herab—
geſetzt, mit der Abſicht, den Wein, weil 1 wohlfeiler iſt, leichter
M Mann 3u bringen, hat CY Al und für ich keine Ungerechtigkeit
begangen und hat auch keine Reſtitution V  1 leiſten. Scavini ſagt:
„Tenetur venditor emptorem indemnem Servalre I. Vitiis quoad

venditam. 86  („ vitium V Viti0 distinguere 0Dus St: Ctenim
vitium —11 66 VGI 681 Cire: sSubstantiam (Ut 81 vendatur
Stannum Dr argento), —4 N ASU vonditio nulla ESt, 6181 Hat
Sine malitia; CUII tOta deficiat Contractus mateéria; vGI 68
CirGSa Jua H titatem. Ut 81 gentur quinque 0 oCto; vGI CGrea
qualitatem. Ut vendatur Frnum Hua Commixtum b
vino7 tune VGNnG 1116 VAILIGa C81. moGdo tale Vitium 0U

impediat, quominus Adhue 168 emptori Sit COnveniens Et de
bretio SUübtrahatur. uantum ODPortet; quod merito Sta—
utun Est, 8S6CUuS VIX Ulla negotiatio subsisteret.“ (II 387
Und Iu der Note ſagt derſelbe Autor „IIi, gui Vinum minus
Exquisitum 618 praebent. gut vinum magis exquisitum vellent.
60ntr  N justitiam 110 beccant, 8i 1445658 O II noceat, Nat
inutileé Sit 0 mnem. Dropter quem Iud quaerunt. modo pre-
tium Suffieienter imminuant. 20 vinum 0 medicinam
peteretur, VGI uUt diu Conservaretur.“ Auch Gury ſpricht ſich
Iu dieſem Sinne aus und verpflichtet ſolche Gaſtwirthe licht zuu
Reſtitution, wenn UNutr der Preis de gewäſſerten Weines das
Nln Pretium nicht überſteigt, obwohl EY azl ſetzt, daf nan ohne
wichtige Urſache den Gaſtwirthen nicht geſtatten ſolle, den urit Waſſer
gemiſchten Wein ſeinen höchſten rel 3u verkaufen, „Quia 908—
Pites fraudem ighorantes mijusté COguntur 0 Dretium Iud
SUummulll tribhuendum.“ Auch eur agt weiter: VelroO Vum 1V
IManguna quantitate vendatur. 1ta Ut hrevi teémpore 1100 Sit
bibendum. gravissimae injustitiae Evadunt Tei mereatores
Iud notabili Agua diluentes 5  100 pretium SunnlulIII

exCedunt. gula Vihum IIud facilius Acescit 61t deterius vadit.“
(Cas Conse. 1I 792 6t 793.)

Ad Wenn Itu mit einen Gäſten verbotene Spiele
hohes eld geſpielt, Hat CL ohne Zweiſel je nach Umſtänden mehr
oder weniger chwer geſündigt. ſt EI aber auch, weil EIY ſeinen
Gäſten viel Geld abgewonnen, reſtitutionspflichtig? Ur die
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nämliche Frage An téEneéatur ad Estituendum Victor 114⁴ 40
e Prohibito? und antwortet darauf „Négative, quia COnhtractus
10 declaratur lege irritus 860 tantum 1Ilicitus.“ (Comp.

948. Alſo Reſtitution dort, 60 da Geſetz die verbotenen
Spiele nicht Uul für unerlaubt / ſondern auch für ungiltig erklärt;dies letztere aber ſcheint UV Oeſterreich der Fall 3u ſein, wie auch
Gury Iu Einer Note bemerkt, W0 EL ſagt: „Cum VI COdieis 185
Fiaei de Iis. gquge Prohibeutur. Vvalide Contrahi 110O II posSit,
Iusus, jam suapte naturs interdietus. Ctiam lrritus Conseri
debet; broinde vietor brestituere debet., vieétus SOlvere 110Hv
tenetur.“ ( 878.) Leht alſo Titus im öſterreichiſchen Staats—
gebiete, o wäre Er auf Grund des Geſagten zuu Reſtitution ver⸗
pflichtet, ob aber Pfarrer Sempronius ihm dieſelbe ſtrenge aufer—
legen ſolle, müſſen Utr ſeinem üugen Ermeſſen überlaſſen; aber
eine Buße 0 Dias CallSsaS vGI baupeéribus. eventuell verarmten
Mitſpielern wird E dem Titus, beſonders dieſer vermöglichſt, ſo gewiſſer auferlegen als 8 ſich dabei nicht blo ver
hotene Spiele, ſondern auch hohe Summen, reſp hohe Gewinnſte
handelt; wie dies auch Gury lehrt; dieſer beantwortet nämlich die
Frage: ANn Sit Validus ludus, 81 Magna pecuniae SUuIII ⁴dem
vIGGE EXxponatur? folgendermaſſen: Aftirmative, Del 1oquendo.
8 (Onditiones requisitae serventur praesertim 81 ludentes
(de HOhis 8uis libere 6t. plene disponere Valeant sine detrimento
familiae, Creditorum 61t6 quia Iudentes aEue bericulum subeunt
sSeientes Gt volentes —ðAC Droinde nulla St injustitia. Sed QACile
defieiunt Praefatae Conditiones: 61 aliunde. tiamsi AIIS ludus
—10H CsSset COntra justitiam Saltém hohestati Adversaretur; Unde
prudens COnhtessarius 1 modum satisftactionis injunget
poenitenti Victori. Ut. Dartem galtem notabilem 19 8uS Dios IM-
pendat.“ omp. 9499

4d C) Indem endlich Titus beim Vieheinkaufe Flüche, Schwüreund Lügen angewendet, die Verkäufer zu äuſchen und ſo das
Vieh wohlfeiler bekommen, hat Er nicht die genannten Sünden
ſondern auch nebenbei die Sünde der Ungerechtigkeit begangen; denn

iſt offenbar Ungerecht, Jemanden Urch derartigen Betrug dahin
zu bringen, daß PT wohlfeiler verkauft als eu ſonſt verkauft 0(an frägt, Ob E auch zur Reſtitution ver  1 ſei; wir antworten:
In der Regel nicht; denn, mit Recht agen die Theologen, fürgewöhnlich glaubt Mmal den Flüchen, Schwüren und Lügen derartigerLeute ni  L man hält ſie für leere Phraſen und legt ihnenkeine Bedeutung bei Titus muß ſtrenge ur In jenen 0  en reſti⸗tuiren, wo EL gewi iſt, daß die Leute,  4e mit ihm handelten,jenen lügneriſchen Betheuerungen und üren geglaubt und
auf Grund erſelben ihm die Waare wohlfeiler egeben aben; denn
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In dieſen Fällen die beſagten Lügen und Schwüre dte Cal
Hieax damni und ſind daher auch fOns restitutionis. cavini be⸗
II einen ähnlichen, auch umgekehrten Fall, nämlich, vas

Verkäufern 3 halten, die Lügen und Schwüre an
enden, die Käufer 3u beſtimmen, theurer kaufen und ſagt„Notandum Est, regulariter IN II O II Haber!i venditorum
mendaciis 40 Derjuriis. CUIII haee (COommuniter habeantur u
quaedam antum Stratagemata 20 mtores facilius alliciendos.
UInde 1I1 81 0 emptorem rever credidisse. 61
1deo majoris justo emisse. t Alios mereatores deéseruisse. VSIl-
ditor. quil 18 Utitur. beccat mentiendo t. Derjurando., 860d
tenetur 1de0 TEStituere.“ (II D 396.)Aus dem Geſammten erhellt, daß Pfarrer Sempronius erſt aufGrund einiger klug geſtellter Fragen ſich 3u überzeugen im Stande
ſein wird, wie über die Handlungsweiſe de Titus Urtheilenhabe, namentlich ob EL reſtitutionspflichtig ſei oder nicht ſt die
Reſtitutions⸗Pflicht nicht evident ausgeſprochen, wird ſich 10
üten, ihm eine ſolche ſtreng aufzuerlegen; St ehim imponenda
Obligatio. Nisi de 2 Certo COnstet. Für jeden Fall aber und be⸗
ſonders Im Zweifel wird einem Pönitenten, vorausgeſetzt, daß
dieſer bei Mitteln iſt, den dringenden geben, durch ein Geſchen
oder ega ad Pias CauSaS Vvel pauperibus für ſeine cele

ſorgen
Steinhaus. Severin Fabiani  2— ., Pfarrvikar.

VII Reſtitution Weden Chebruchs.) Um der Reſtitutions—
pflicht auszuweichen, entſchließt ſich Daphroſa ihrem ſterbenden Ehe
atten das Geſtändniß machen, daß ihr einziges ind, der noch
unmündige Fridolin, die ru einer Untreue iſt Dem unglück⸗
ichen Manne gelingt eS noch, den größten Theil ſeines In Werth—
papieren und Koſtbarkeiten beſtehenden Vermögens ſeiner Schweſter
Johanna, die ihn oft ſucht zuzuſchieben. Sie weiß, CLI
S nach ihrem Bruder ſtirbt auch die reiche Johanna,
nachdem ſie durch Teſtament die Kinder ihrer verſtorbenen Schweſter
AY  (V.  Ulia und ihre Freundin Demetria zu Erben ihres Ver
mögens eingeſetzt hat Da Teſtamen hat aber einen geſetzlichen
Fehler und wird auf Betreiben de Mitvormundes Fridolins
Gerichte für ungültig Trklärt Daphroſa ſieht ſich nun genöthigt, al
Verwalterin (8 Vermögens thre noch minderjährigen Kinde  U den
dieſem zufallenden Antheil an der Verlaſſenſchaft einer vermeintlichen
Tante Im Betrage von 6000 Gulden einzuziehen. Es räg ſich erſtens
wa von dem von Daphroſa abgelegten Geſtändniſſe halten,
zweitens ob ſie aus ihrem eigenen, N unbedeutenden Vermögen


